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Warum Kompetenzanrechnung? 

 Beruflich Qualifizierte : etablierte Gruppe der „nicht 
traditionellen Studierenden“ an den Hochschulen 
 Studienaufnahme ohne traditionelle Zugangsberechtigung möglich 
 Unsicherheit zu Studienbeginn bezüglich der Anforderungen und 

deren Erfüllung 
 außerhochschulischer Kompetenzerwerb durch Schulbildung  

UND Aus- und Weiterbildungen sowie Berufserfahrung 

 
Interesse an Kompetenzanrechnung 

Studierende 
 

Belastung ↓ 
Studium 

Berufstätigkeit 
Familie 

Hochschule 
 

Attraktivität ↑ 

ABER 

Presenter
Presentation Notes
Nicht traditionelle Studierende mittlerweile fester Bestandteil an den Hochschulen.
Sie können ohne traditionelle Hochschulzugangsberechtigung ein Studium aufnehmen.
Obwohl beruflich qualifizierte Studienanfänger häufig unsicher sind, ob sie den Anforderungen gewachsen sind, bringen sie viele Kompetenzen mit, über die traditionelle Studierende nicht verfügen.
Studierende haben ein Interesse an Kompetenzanrechnung



Anrechnungsmöglichkeiten: Übersicht 

 



Das Verfahren 

  

Entscheidung und Bescheid 

Gleichwertigkeitsprüfung 
Ggf. Validierungsverfahren 

Prüfung der Fristen und Unterlagen 

Antragstellung 

Information und Beratung 

Presenter
Presentation Notes
Information
Beratung
Ermittlung des Anrechnungspotenzials
Einschätzung der Erfolgsaussichten
Ggf. Klärung des Ablaufes und des Arbeitsauftrages
Kompetenzdarstellung mit einem Instrument
Entwicklungsportfolio
Anforderungsorientiertes Portfolio
Antragstellung
Gleichwertigkeitsprüfung
nach „Aktenlage“ möglich
„Validierungsverfahren“ erforderlich
Entscheidung
Falls positiv: Anrechnung (= Verbuchung der ECTS-Credits)



Das Instrument: Kompetenzsynopse 

 ermöglicht 
 Kompetenzdarstellung 
 Gleichwertigkeitsprüfung 

 Anforderungsorientiertes 
Portfolio 

 Inhalte und Lernergebnisse = 
Basis der Gegenüberstellung 

 Bezugnahme durch 
Studierende 

 Auflistung reicht nicht aus: 
Wo wird Kompetenz sichtbar? 
Praxisbeispiele! 

 Belege 

 

allgemeiner Teil 

didaktischer Teil 



Die Kompetenzsynopse 

 Vorteile  
 Modulbezug 
 Klarer Arbeitsauftrag: keine „Bringeschuld“ der Hochschule 
 Geht weit über die Auseinandersetzung mit Lehrinhalten hinaus 

Niveau – Lernergebnis – Inhalt – Umfang 
 Arbeit mit einem Instrument zur Kompetenzreflexion 
 Erfüllt Qualitätsanforderungen und schafft Transparenz 
 Verfahrenssicherheit durch standardisiertes Instrument 
 
 
 
 

 Nachteile 
 Hintergrundwissen erforderlich (Niveaustufen, Lernergebnisse etc.) 
 Nicht selbsterklärend 
 Hoher Beratungs- und Unterstützungssaufwand 



Gedanken von Studierenden 
Ein Portfolio macht 
ziemlich viel Mühe, 
vielleicht kann ich 

genauso gut das Modul 
belegen 

Wenn ich das Modul 
angerechnet 

bekomme, spare ich 
eine Menge Zeit 

 

Ich hab das schon oft 
gemacht, aber wie 

kann ich das glaubhaft 
nachweisen? 

Eine Prüfung 
weniger wäre 
nicht schlecht 

Was mache ich, 
wenn das Modul 

nicht angerechnet 
wird? 



Herausforderungen 

 Das neue Kompetenzverständnis (Paradigmenwechsel) 
 Akzeptanz non-formaler und informeller Lernwege 

 

 Kompetenzdarstellung und –nachweis durch Studierende 
 

 Kompetenzniveaus laut Qualifikationsrahmen 
 

 Qualitätsunterschiede in den Kompetenzsynopsen 
 

 Uneinheitliches Vorgehen bei Gleichwertigkeitsprüfung 
und Gutachtenerstellung 
 

 Praktikabilität von Anrechnung 
Aufwand vs. Nutzen 



Fazit 

 Anrechnungsverfahren sollten klar, transparent, einfach 
und verbindlich geregelt sein und möglichst wenig Zeit 
beanspruchen 

 Anforderungsorientiertes Portfolio ist ein erprobtes 
Instrument, das jedoch nicht selbsterklärend ist 

 Beratung und Unterstützung sind essentiell 
 Es muss eine Anrechnungskultur aufgebaut werden 

 
 Dann 
 entlastet Anrechnung die Studierenden 
 macht Anrechnung Studienangebote attraktiver 
 ebnet Anrechnung den Weg zu mehr Durchlässigkeit im Bildungssystem 

 



Danke für Ihre Aufmerksamkeit 

 



 



 



Der Plan: Struktur, Verfahren, Implementierung 

  Strukturen 
Verfahren 

Vorgehen 
Fristen 
Zuständigkeiten 

Instrumente 
Transparenz 
Verbindlichkeit 

Wissensmanagement 
Studierende 
Gutachter/innen 
administrativ  tätige Personen 
Lehrende 

Verfahrensanweisung 

Schulungen 



Herausforderungen 

 Für Studierende 
• Kompetenzdarstellung und –nachweis fällt schwer, insbes. nicht formale 

und informelle Kompetenzen 
• Metakognition (Bewusstmachen der eigenen Kompetenzen und ihrer 

Bedeutungen) 
• Abwägen von Aufwand und Nutzen 
 

 Für Gutachterinnen und Gutachter 
• Deutliche Qualitätsunterschiede in den Kompetenzsynopsen 
• Paradigmenwechsel noch nicht selbstverständlich 
• Akzeptanz non-formaler und informeller Lernwege ist unterschiedlich 
 

Beratung ist essentiell bei der Arbeit mit der  
Kompetenzsynopse – auf beiden Seiten ! ! 



Herausforderungen 

 Prozessbegleitung bei Arbeit mit Kompetenzsynopse  
→ didaktisches Konzept und personale Ressourcen nötig 
 Darstellung non-formaler und informeller Kompetenzen 
 Metakognition 
 Abwägen von Aufwand und Nutzen 

 Paradigmenwechsel wird noch nicht durchgängig gelebt 
 → Unsicherheit bei Kompetenzdarstellung und –prüfung 

 Belege für insbes. informell erworbene Kompetenzen 
Akzeptanz für informell erworbene Kompetenzen 

 Niederschwellig zugängliche Information und Beratung 
Kontinuierliches Wissensmanagement und Begleitung 
 Rückmeldungen zu Synopsen und Gutachten 



Ergebnis aus ANKOM:  
Die Gleichwertigkeitsprüfung braucht klare Regeln 

 Basis der Prüfung sind die Lernziele/Lernergebnisse der 
Studienmodule 
 

 Gegenüberstellung der individuellen Kompetenzen durch 
die Studierenden (Portfolio?) ist Grundlage der Prüfung 
 

 Verbindliches, einheitliches Vorgehen bei der Prüfung 
 

 Hilfen bereitstellen 
 Dokumente (Flussdiagramm, Checkliste, Gutachtenformular o.ä.)  
 Schulung, Beratung 

 

 → Transparenz und Nachvollziehbarkeit 
 

 Solange es kein einheitliches und verbindliches Vorgehen 
gibt, ist „Chaos“ vorprogrammiert 
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